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10 Zweiter Abschnitt.

Zweiter Abschnitt.

Won den Iruküfikationsorganen.
1. Dir Stuten und die ötiitenjiändc .

Die Blüte (tios) ist eine Vereinigung von Blattorganen ,
welche dem physiologischen Zwecke der Frucht - und Samen¬
erzeugung entsprechend verändert sind . Der Begriff von
Blüte ist nicht ausgeschlossen, wenn die eine oder die andere
Art von Organen fehlt .

In Einer Blüte kommen in der Regel mehrere Arten von
Fruktifikationsorganen vor . Bei einer vollständigen Blüte
unterscheidet man die folgenden :

Die Blütenhüllen ;
a ) Der Kelch , eui^x ; das einzelne Blatt , sepalum .
b) Die Blumenkrone , eoroliu ; das einzelne

Blatt , pstsium .
8 . Die geschlechtlichen Blätter ; dieselben

bestehen in den
o) Staubgefäßen , stuiusu , stamina , und dem
ä) Stempel , pistilluw .

Die zwei erstgenannten Organe sind unwesentlich, obwohl
sie die Zwecke der Samen - und Fruchtbildung vielfach unter¬
stützen ; die beiden letzteren hingegen sind wesentlich, da ohne
sie der nähere Zweck der Blüte , die Befruchtung , nicht
denkbar ist. Jede Art dieser Organe steht in einem oder
mehreren besonderen Kreisen.

Je nach dem Fehlen oder Vorhandensein des einen oder
des anderen dieser Kreise macht man weitere Unterschiede:
Man nennt eine Blüte vollständige Blüte , tios eomplstus ,
wenn alle vier Kreise vorhanden sind , k ^rus ; unvoll¬
ständig , inoowxlstus , wenn irgend einer (oder zwei) der
vier Kreise fehlt , Hinaus , Uraxlnus ; zwitterblütig ,
Iisrmuxluockitus , wenn Staubgefäße und Stempel in Einer
Blüte vereinigt sind, läiiu ; eingeschlechtig , äioiims , wenn
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sich von den geschlechtlichen Organen entweder nur Staub¬
gefäße (männlich , maseulinns ) oder nur der Stempel
(weiblich , ksmineus) vorfinden , Salix . Stehen auf Einem
Baum männliche und weibliche Blüten neben einander , so
heißt er einhäusig , monöcisch , kinns ; findet sich dagegen
auf Einem Individuum nur die Eine Art vor , so zweihäusig,
diöcisch , Uopulus .

Polygamisch , pol^gawus , isteinBanm , wennZwitter -
und eingeschlechtige Blüten neben einander erscheinen , lloer .

Geschlechtlose (nsnter ) Blüten kommen auch vor , nie
aber ausschließlich , z. B . bei dem äußeren Rand ( „ Strahl " )
von Viburnnm opulus .

Weitere Unterschiede zeigen die Blüten bezüglich ihrer
Anheftung und Stellung : Getragen werden sie von
einem mehr oder weniger entwickelten Blüten stiel
(peänneulns ) ; ist derselbe sehr verkürzt , so heißt die Blüte
sitzend (sessilis) . Steht die Blüte an der Spitze des
Triebes , so heißt sie gipfelständig (torwinalis ) ; seiten -
oder achselständig (lateralis , axillaris ) aber , wenn sie in
der Achsel der Laubblätter steht.

Unter Blütenstand , intlorssesntia , versteht man den
die Blüten in Mehrzahl tragenden Stengelteil ; dabei stehen
die letzteren entweder an Einem Sproß , oder an einem
System von Wiederholungssprossen .

Bonden Blütenständen unterscheidetman verschiedene
Arten :

1 . Unbegrenzte oder traubige nennt man solche,
bei welchen sämtliche Blütenstiele in ihrer Stellung Seiten¬
knospen entsprechen, die Hauptachse daher nicht mit einer
Endblüte abschließt . Die Aufblühfolge (intloresoentia ) geht
hier von unten nach oben , oder vom Rande nach der
Mitte , sie ist zentripetal (Traube , Doldentraube , Dolde ,
Köpfchen ) .

2 . Die begrenzten oder gabeligen Blütenstände
schließen jede Achse mit einer endständigen Blüte ab ; das
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Aufblühen erfolgt hier von innen nach außen , ist zentrifugal
(Trugdolde rc .) .

Bei den forstlich wichtigen Gewächsen kommen folgende
Blütenstände am häufigsten vor :

Das Kätzchen , nmenknm. An einer fadenförmigen
Spindel stehen die unvollkommenen Blüten in den Winkeln
von Schuppen , oder auf den letzteren dicht gedrängt bei¬
sammen ; es ist entweder hängend (OorMs ) , Fig . I . l, oder
aufrecht (8alix ) .

Wg . i .
1 Kätzchen — S Traube — s Einfache und zusammengesetzte Dolde — iMfter -

dolde — s und 6 Doldentraube — 7 Strauß — 8 Köpfchen .

Der Zapfen (strobilus ) unserer Nadelhölzer ist eine
besondere Form des Kätzchens ; die Deckblätter der weiblichen
Blütenstände verholzen mit der Zeit .

Die Traube , rneemns . Auf einem einfachen, gemein¬
schaftlichen Stiel stehen die einzelnen Blütchen auf ungefähr
gleich langen , sich nicht verästelnden Stielen , krnnns xnäus .
Ng . 1 -2

Die Dolde , umbelln . Aus Einem Punkte entspringen
viele gleich lange Blütenstiele (Strahlen ) , welche sich bei der
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einfachen Dolde nicht mehr verästeln . Oornns maseula .
Fig . 1 ? n . Bei der zusammengesetztenDolde , welche bei den

deutschen Baumarten nicht vorkommt , teilt sich jeder dieser
Blütenstiele ebenfalls von Einem Punkte aus in gleicher
Weise aufs neue. Kümmel. Fig . I . ^ b.

Afterdolde , o^nm. Oberflächlich betrachtet ist sie einer

zusammengesetztenDolde gleich , die (Haupt - und) Neben¬
blütenstiele entspringen aber nicht aus Einem Punkte .
Lnwbnens MAra , Vibnrnum . Fig . 1 .^

Doldentraube , eorznndus, ist eine aufgerichtete Traube ,
deren untere Bkütenstiele, einfach oder ästig , so stark ver¬
längert sind , daß sie am äußern Ende fast
gleiche Höhe haben mit dem im Mittelpunkt
stehenden, krunus nmllnlsb . Fig . 1 .° /leer
xlntanoiäes . Fig . 1 . 6

Strauß , tü ^rsns . Von einer geraden
Spindel zweigen sich viele einfache oder
verästelte Blütenstiele ab , welche ziemlich
dicht stehend dem Ganzen eine eiförmige
Gestaltgeben , ^ eseulns , lÜAustrum. Fig . l . ?

Kopf , Köpfchen , onMulnm . Aus
Einem Punkt entspringen viele kurzgestielte,
oder sitzende Blüten . Illmus , Ovtisns oapi-
tatus . Fig . 1 .6

2. Die LIüieiüMeil .
Bei den Blütenhüllen kommt zunächst

die Stellung unter sich und zu den Teilen
im Innern der Blüte in Betracht . Gewähnlich
stehen sie in zwei abgesonderten Kreisen,
der Kelch unten und außen , die Blumenkrone innen und
etwas höher ; sie wechseln in der Art mit einander ab , daß
zwischen zwei Kelchblättern allemal ein Blumenblatt steht
und umgekehrt, s. Fig . 2 .

Fehlt nun aber einer dieser beiden Kreise, so kann man
weder am der Farbe , noch an der Konsistenz, sondern nur

' > - Lsr ° ^
^ /
v ^ /

Fig. 2 . Vollständige
Blüte.

H!» °/1 .

Fig . L. Unvollstän¬
dige Blüte.

1 Der Kelch fehlt —
L die Blumenkrone

fehlt.
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allein an der Stellung erkennen , ob man einen Kelch , oder
eine Korolle vor sich hat ; stehen die einzelnen Blättchen
zwischen den Staubgefäßen (Fig . 3 . ^) , so fehlt der Kelch ,
stehen sie aber hinter denselben (Fig . 3? ) , so die Blumen¬
krone. Gewöhnlich fehlt der Kelch . Eine solche einfache
Blütendecke heißt Perigon .

Bei unseren Waldbäumen ist der Kelch meist nur wenig
entwickelt und zeigt sich dann in Form von einfachenSchuppen ,
varxinns , Salix . Ganz vollkommen findet man ihn bei
Uzwns , Bilm und /leer . Im allgemeinen ist er mehr derb ,
da er die Bestimmung hat , den inneren Blütenteilen vor der
Befruchtung den wünschenswerten Schutz zu gewähren .
Außerdem ist er in der Regel grün und zeigt damit an , daß
er zugleich Ernährungsorgan ist.

Bezüglich seiner Form zeigt der Kelch manche Ver¬
schiedenheit : In der ursprünglichen Gestalt ist er mehr¬
blättrig und dabei sind die einzelnen Blättchen unter sich
gewöhnlich von gleicher Form und Größe , auch in derselben
Anzahl vorhanden , wie die Blumenblätter . Sordus . Ist der
Kelch verwachsenblättrig , so erscheint er einfacher ; er
bildet dann eine mehr oder weniger vertiefte , am Rande
meist gezahnte oder sonstwie eingeschnitteneRöhre , ^ esonlus ,
oder er ist unregelmäßig und zeigt dann eine Ober - und
Unterlippe u . dergl . Uobinia .

Nach der Befruchtung fällt der Kelch in der Regel ab,
Uranus ; bleibt er aber stehen , so wird er trocken , Ülmns ;
manchmal geht er mit dem Fruchtknoten Verwachsungen ein
und wird dann saftig. Uoru8 , U^rus . (Andere sehen übrigens
die Apfelfrucht für den fleischig gewordenen Blütenboden an .)

Die Korolle (Blumenkrone ) ist der zweite, innere Kreis
der Blütenhüllen , hat meist einen zarten Bau und lebhafte,
nur ausnahmsweise grüne Farbe , wie z . B . beilürioäenäron .
Nicht selten ist sie die Trägerin des Geruchs der Blüten .

Hinsichtlich ihrer Form zeigt die Blumenkrone eine
große Mannigfaltigkeit . Ist sie vollständig ausgebildet , so
ist sie wie der Kelch entweder mehrblättrig , 6ornus , oder
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Fig. 4. Blüte der Besenpstieme.
1 Fahne , 2 Flügel, 3 Schiffchen .

Verwachsenblättrig , UonieerL , und in beiden Fällen
regelmäßig , k ^rus , oder symmetrisch , O^tisus . Sind
die Blätter verwachsen, so
unterscheidet man zwischen
Röhre und Saum , die
Grenze zwischen beiden heißt
Schlund .

Was speziell die häufig
vorkommende Schmetter¬
lingsblüte anbelangt , so
tragen deren Teile besondere
Benennungen : Das zu oberst
stehende , meist größte
Blumenblatt (Fig . 4) heißt
Fahne , die zu beiden Seiten stehendenkleineren die Flügel ;
das untere , welches die inneren Blütenteile einschließt , und
durch Verwachsung zweier Blätter entsteht,
das Schiffchen . Lpartium sooxarium .

Weiter unterscheidet man die Blüten nach
der Stellung der Blumenkrone gegen¬
über den inneren Teilen der Blüten :

Unterständig , hypogynisch, ist dieBlumen -
krone dann , wenn sie auf dem Blumenboden
steht , und weder mit dem Kelch noch mit dem
Pistill verwachsen ist . vaxbne . Fig . 5 . *

Oberständig , epigynisch , wenn sie mit
dem Kelch und Ovarium verwachsen ist , und
auf dem letztem steht. Oonieera . Fig . 5 .2

Umständig , perigynisch, wenn sie auf dem
Rande der Blüte stehend mit dem Kelch und
Ovarium verwachsen ist . k^rus . Fig . 5 ?

Als weitere Bestandteile der Blüten sind
noch die Honiggefäße (nsetarium ) zu nennen .
Dieselben werden dann floral genannt ; es
giebt aber auch extraflorale Honiggefäße an Blättern , Neben¬
blättern und Blattstielen . Während die letzteren in der

Fig. S.
1 Nnterstündige
— 2 vierstün¬
dige — g um¬

ständige
Blumenkrone.
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Regel von Ameisen und Wespen besucht werden , pflegen die
ersteren wegen des von ihnen ausschwitzenden Nektars das
Ziel der Bienen re . zu sein , welche daher ihrerseits bei dem
Vollzug der Befruchtung eine wichtige Rolle spielen. Wo

die Nektarien als selbständige Teile der Blüten
auftreten , bestehen sie aus kleinen Drüsen an
der Basis der Karpelle , oder der Staub¬
blätter , der Blumenblätter re . ; öfters aber
treten sie auch als blumenblattähnliche Ge¬
bilde auf , z . B . bei Dilia .

3. Die Fruktifikationsorganc der Linie im engeren Zinn .
Fig. 6 . Quer - Diese , oder die „ geschlechtlichen Blätter "

schnitt durch einen bestehen aus den Staubgefäßen und dem
Stempel .

^ vieMcherig. Die Staubgefäße (Staubblätter ) sind
zusammengesetzt aus dem Staubfaden ,

tilamentum (welcher aber auch manchmal fehlt) , und dem
Staubbeutel , antkera ; dieser enthält ursprünglich

vier Fächer (b'sZus , Fig . 6 . 2) ; durch Zerreißen der Scheide¬
wände entstehen daraus öfters deren zwei (kinns , Fig . 6 . Z
oder auch nur ein einziges . Die Verbindung der einzelnen
Fächer wird durch das

Mittelband , oonnsvtivum , hergestellt ; der Inhalt
besteht aus dem in systematischer Hinsicht unwichtigen

Samenstaub , polisn .
Für die Erkennung der Pflanzen sind die Staub¬

gefäße von besonderer Wichtigkeit; einmal sind die Formen
der Staubfäden und Staubbeutel sehr mannigfaltig , bei
einer und derselbenArt aber immer konstant ; ferner ist ihre
Zahl und relative Länge wichtig ; endlich ist zu beachten,
ob sie frei oder verwachsen sind und letzteres in welcher
Weise. Bei Oarpinus , s. Fig , 7 , ferner bei Lotula , Oor^Ius,
^ Inus , sind die Antheren der Länge nach gespalten.

Bezüglich des Verwachsenseins der Staubgefäße
kommen folgende Verschiedenheiten vor : Entweder sind alle
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in einer Blüte vorkommenden Staubfäden zu Einer Röhre
verwachsen (Einbrüderigkeit ) , Stauung , monaäslpbia , oder
auch zu zwei und mehr Bündeln (Zwei -
und Mehrbrüderigkeit ) , st . äiaäelpbiu und
pol ^ aäelpllia, , oder es bleiben die Filamente
getrennt und verwachsen nur die Antheren ,
st . szmAönksm . Manchmal verwachsen auch
die Staubgefäße mit dem Stempel . Bei
Visonm sind die vier Staubblätter am
Grunde verwachsen und bilden die männ¬
liche Blüte für sich allein . Das Linn6sche Staubbeutel der
System ist zumteil auf diese Verhältnisse Hagebuche ,
gegründet .

Auch hinsichtlich der Stellung der Staubgefäße
zeigen sich bemerkenswerte Verschiedenheiten : Wie die Korolle
(s. o . S . 15 ) so sind auch die Staubgefäße unter - , ober - und
umständig ; stehen sie auf der Blumenkrone , so heißen sie
st . epipstalu . Finden sie sich in der gleichen Zahl wie die
Blumenblätter , so wechseln sie gewöhnlich mit diesen ab ,
d . h . zwischen zwei Blumenblättern steht je ein Staubgefäß
(s . S . 13 ) . Stimmt die Zahl nicht , so zeigt diejenige der
Staubgefäße in der Regel ein mehrfaches von derjenigen
der Blumenblätter ; nicht so bei ^ osr . Verkümmern nur
einzelne Staubgefäße , so Pflegt die Blumenkrone unregel¬
mäßig zu werden (Aesculus ) , nicht aber , wenn solches bei
ganzen Kreisen der Fall ist.

Den innersten Kreis der Fruktifikationsorgane bildet
der Stempel (xistillum ) . Derselbe ist bei normalen Ver¬
hältnissen aus dem Fruchtknoten , dem Griffel und der Narbe
zusammengesetzt .

Der Fruchtknoten , ovarium , ist der wichtigste , insofern
er in seinem Innern die

Eier , Samenknospen , Eichen , ovula (Fig . 8 , u S . 18 ) ,
eingeschlossen hat , aus welchen sich nach vorausgegangener
Befruchtung der keimfähige Same entwickelt . Diese Eichen
sitzen ans der

Fischbach , Forstbotanik. 5. Aufl. 2
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Samenleiste , xlaeentn (Fig . 8 , b) . Die Spitze des

Fruchtknotens verlängert sich mehr oder weniger in den
Griffel , Staubweg , stMs (Fig . 8,e ) ;

derselbe kann auch ganz fehlen , so daß in

diesem Fall die gewöhnlich seine Spitze
krönende

Narbe , Stigma (Fig . 8 , ä) , welche
die Aufnahme und das Auswachsen des
Pollens vermittelt , dem Fruchtknoten
unmittelbar aufsitzt.

Die Entstehung des Stempels
muß man sich so denken , daß ein oder
mehrere , auf eigentümliche Weise meta-

Fig. 8. Stempel des niorphosierte Blätter , welche dann

1 V°n
°
der

"
Sette - Fruchtblatt ( Fruchtblätter ) , earpelluw

L im Querschnitt - (earpella ) , heißen , sich so umbilden , bezw .
u Eichen — d Samen - ^ tzbn Rändern so verwachsen , daß in

a NarLe.
d der Mitte ein hohler Raum entsteht . Im

ersten Fall nennt man das Pistill einfach ,
im zweiten zusammengesetzt . Nimmt man an , es falte
sich ein Blatt , z . B . vom Kirschbaum , seiner Mittelrippe
(Rückennaht ) entlang so zusammen , daß die Ränder sich
decken und an dieser Stelle (Bauch naht ) in einer nach
innen gerichteten wulstigen Auftreibung (xlnesnta lateralis )
mit einander verwachsen , während die Spitze sich faden¬
förmig verlängert (stzllns) , so hat man den einfachen
Stempel , wie er sich bei den schmetterlingsblütigen
Gewächsen (Robinia ) zeigt .

Nicht selten nimmt übrigens auch die Achse an der

Stempelbildung Anteil , indem sie in den Hohlraum des

Fruchtknotens hineinwächst . In diesem Fall sprossen die

Samenknospen an dieser zentralen Plazenta hervor .
Der zusammengesetzte Stempel dagegen entsteht

hauptsächlich auf zweierlei Art : Entweder schließt sich jedes
Karpell so wie eben beschrieben für sich und eine Mehrzahl
von Karpellen verwächst unter einander mehr oder weniger
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' i.
/.

Fig . S. Querschnitt
durch einen aus drei
Fruchtblättern gebil¬

deten Fruchtknoten.
1 Einsiicherig mit zen¬
traler Samenleiste —
s einfächerig mit wand¬
ständigen Plazenten .

innig (Fig . 9 . 1) ; oder aber es verwachst immer der linke
Rand des einen mit dem rechten des andern (Fig . 9 ? ) .
Treten keine weiteren Veränderungen ein ,
so ist das Ovarium im erstern Fall mehr¬
fächerig , und hat eine zentrale Plazenta ;
im letzter » ist es einfächerig , während die
Plazenten wandständig sind . Letztere
werden auch hier manchmal , statt von den
Fruchtblättern , von der Achse gebildet .

Im Verlauf der Entwickelung zur
Frucht gehen dann in der Regel noch
weitere Umbildungen vor sich , indem
neue Längs - und Querscheidewände ent¬
stehen , oder bereits vorhandene verdrängt
oder resorbiert werden ; tzusreus , Mia .

Von ganz besonderer Art ist der
Stempel der Nadelhölzer : Die
Karpelle sind hier nicht geschlossen , wie
sonst überall , sie erscheinen vielmehr —
auch noch zur Zeit der Samenreife — als offene Schuppen ,
an welchen ( das Ei , Taxus , oder ) die Eier (bei kinus
abwärts gerichtet , bei ckunixerus aufrecht ) sitzen , so daß der
Samenstaub nicht durch Vermittelung einer Narbe , sondern
unmittelbar mit denselben in Berührung tritt . Den Schutz ,
welchen der reifende Same sonst im Innern des Frucht¬
knotens findet , empfängt er hier dadurch , daß sich die
Schuppen , welche in ihrer Gesamtheit den Blütestand bilden ,
fest an einander anschließen . Die Nadelhölzer werden des¬
halb nacktsamig (^ mnospermias ) genannt , im Gegensatz
zu den bedeckt sämigen Pflanzen (anAiospsrmiae ) , bei
welchen der oder die Samen unter dem Schutz eines Frucht --
knotens reifen .

Auch bezüglich der Stellung des Fruchtknotens zu
den übrigen Blütenteilen zeigen sich bemerkenswerte Unter¬
schiede : Der Fruchtknoten ist oberständig , wenn er frei
in der Mitte der Blüte steht , Fig . 10US . 20 , unterständig ,
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Fi„ . 1» .
Fruchtknoten.

I » Oberstiindtg —
2^unterständtg —
s ^unecht unter -

ständig.

Fig. U .
Drei Samen¬

knospen mit je
zwei Eihäuten ,

einem Eikern und
in diesem der Em¬

bryojack .
1 ' Ausrechtes —
2 umgestiirztes —
3 krummliiufiges

!Ei .

wenn er die Blüte auf seiner Spitze trägt ,
Fig . 10 .2 . Diese Bezeichnungen sind demnach
denjenigen , welche für die Blumenkrone und
die Staubgefäße gelten , entgegengesetzte.
Unecht unterständig wird der Frucht¬
knoten genannt , wenn der Kelch mit ihm in

feste Verwachsung eintritt . Fig . 10 . 2.

Die in dem Fruchtknoten eingeschlossenen
Eier , ovula , geben ebenfalls Unterschiede
ab , welche auch in systematischerHinsicht nicht
immer ganz unwichtig sind : Die Samen¬
knospen sind nämlich entweder sitzend oder
sie stehen auf einem Samenträger , knmonlus .
Der Eimund , welcher am »ordern Ende
der beiden Eihäute offen bleibt und den
Eikern mit dem eingeschlossenen Embryo¬
sack zum Vorschein kommen läßt , liegt ent¬
weder der Anheftungsstelle gegenüber , das
Ei ist dann aufrecht , geradläufig , ortllotrop ,
üuniperrw , Fig . Il . i , oder es ist , wie bei
kinus , umgestürzt , gegenläufig , armtrop ,
Fig . 11 . 2 ; ^ noch anderen Fällen aber liegt
es quer , es heißt dann krummläufig , oum-

Mlotrop , Fig . 11 . 2 . Die Stelle , an welcher
die Eihäute den Knospenkern mit dem ein¬
geschlossenen Embryosack unbedeckt lassen ,
wird Keimmund , wilrroMle , genannt .

Was dann endlich den Griffel und die
Narbe betrifft , so zeigen diese bei den Wald¬
bäumen im ganzen weniger wichtige Merk¬
male , doch sind sie bei einigen Familien und
Geschlechtern, z . B . den Pappeln , bezüglich
ihrer Form und relativen Größe , — die
Griffel auch nach ihrer Zahl — wohl zu
beachten.
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Zum Schluß dieses Abschnittes kann hier noch angeführt
werden , daß die Blüten unserer Waldbäume im

allgemeinen einfach , klein und schmucklos sind , gleichwohl
aber die Befruchtung derselben mit großer Sicherheit erfolgt ,
denn ein großer Teil der Waldbäume gehört zu den Wind¬
blütlern im Gegensatz zu den Insektenblütlern . Bei
den elfteren wird der Blütenstaub in großen Mengen erzeugt ,
so daß derselbe auch ohne die Vermittelung von Insekten
mit Sicherheit auf die weiblichen Blüten gelangt , namentlich
da er trocken ist . Bei den Insektenblütlern ist er feucht und

hängt sich leicht an die Insekten an , so daß dann diese die

Befruchtung vermitteln .

1. Die Frucht und der Lame.

Frucht heißt das zur Reife gekommene Ovarium ; nicht
selten nehmen aber auch andere Blütenorgane an der Frucht¬
bildung Anteil , so z . B . der Kelch bei der Apfelfrucht und
der Maulbeere ; bei der Eichel , Büchel re. sind es die Deck¬
blätter , sie bilden das Näpfchen . Unter zusammengesetzter
Frucht , oder Fruchtstand , versteht man die Zusammen¬
häufung einer größern Anzahl von Früchten , deren jede
einer besondern Blüte entsprungen ist , z . B . der Zapfen
der Nadelhölzer , der Birken , Weiden re ., die Maulbeere ,
nicht aber die Himbeere ; die Frucht der letztem heißt
Sammelfrucht .

Die einfache Frucht ist zusammengesetzt aus der
Fruchthülle , xerioarxium , und den Samen , semen . Die
erstem ist das zur Reife gekommene Karpellarblatt ; der
Same das reif gewordene Ei . Ist die Frucht einsamig ,
so verwächst ihre Hülle nicht selten mit dem Samen zu einer
Nußfrucht oder einem Nüßchen und erscheint einfacher , als
sie in Wirklichkeit ist ; im gemeinen Leben nennt man sie
dann gewöhnlich statt Frucht unrichtig Samen ; so bei der
Eiche , Buche , Erle , Birke , Esche , Ahorn rc.

Von den Besonderheiten , welche die Fruchthülle bei
den Waldbäumen auszeichnen , ist zu erwähnen , daß sie meist
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geschlossen bleibt ; bei den Weiden und Pappeln aber springt
sie in den Nähten auf , um die Samen austreten zu lassen ;
wird sie saftig , wie bei der Apfelfrucht , so unterscheidet man
äußere Fruchthaut , Fruchtfleisch und innere Fruchthaut ;
letztere ist beim Apfel pergamentartig , beim Weißdorn und
der Kirsche verknöchert; im Innern liegt dann noch der
Same . Man unterscheidet übrigens auch bei der Fruchthülle
trockener Früchte drei Schichten , nämlich epiearplum , msso -
oarpium und enckoeurpium.

Die für den Forstmann wichtigsten Fruchtarten sind
die folgenden :

Die Flügelfrucht , Samara , hat eine häutige Fruchthülle ,
die einen oder zwei Samen einschließt, und mit einer dünnen
Haut , sei es vorne , oder an den Seiten , oder rundum , besetzt
ist , wie bei kraxinus , Letula , KImus ; Fig . 12 ? . ^ aer
eampsstrs .

Die Kapsel , oapsnla , besteht aus einer festen Haut ,
welche viele Samen einschließt und in Längsspalten oder
sonstwie aufspringt , Laiix , kopuius ; Fig . 12 . 2 g^sraoa
salioikolia, vergrößert .

Die Hülse , leAumen , ist trocken , länglich , und springt
in zwei Nähten auf ; die Samen sind nur an der Bauchnaht
angeheftet , Robinia ; Fig . 12 . 5 O^tisus aipinus .

Die Nuß , uux , ist mit einer harten Schale bekleidet und
springt nicht auf ; Fig . 12 ? (lorzckus avsliana . Ist die
Schale lederartig , so wird sie zur Eichelfrucht , wie bei
Huereus , Fig . 12 .4 x'g.̂ s , Oastansa . Man nennt diese
letztere auch falsche Kapsel .

Die Steinfrucht , ckruxa , ist eine Nuß , welche mit einer
saftigen oder lederartigen dicken Haut überzogen ist ; kruuus ,
lluAlans. Zuweilen ist der Kern mehrfächerig ; Fig . 12 .6
Oornus masouia . Taxus hat eine falsche Steinfrucht .

Die Beere , baeoa , ist eine saftige , nie aufspringende
Frucht mit mehreren Samen ; kibss ; Fig . 12 ? Vaeoinium
m^rtillus . Die Beere von Kubus heißt zusammengesetzt ,
weil jeder einzelne Teil das Produkt eines Fruchtblattes ist ,
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die ganze Frucht aber Einer Blüte entsprungen ist . ckuni -

xerns hat eine falsche Beere .

Der Apfel , xomum , ist eine fleischige Frucht , in deren

Innern eine Kapsel eingeschlossen ist . k ^ rus , NesMs ;
Fig , 12 ? Lordns äomostlea .

Fig . 12. Früchte.

Spitzahorn — 2 Spiiaoa salioitoU » (vergrößert ! — S Hasel — 4 Eiche —
S Bohnenbaum — 6 Dirlitze — 7 Heidelbeere — S Sperberbaum . ,

Besonders zu beurteilen sind die Zapfen der Nadel¬
hölzer , eonns , strobilus ; bei diesen sind die Schuppen von
Scheinkarpeüen gebildet , welche in der Achsel wenig ent¬
wickelter Deckblüttchen stehen ; sie tragen die Samen . Im
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direkten Gegensatz dazu stehen die — oberflächlich betrachtet
— ähnlich scheinenden „ Zapfen " der Erlen und Birken ;
hier sind es die Deckblätter , welche die Schuppen vorstellen ,
und diese tragen nicht Samen , sondern Früchte . lürioäen -
äron hat einen falschen Zapfen .

Der in der Ein - oder Mehrzahl von der Frucht ein¬
geschlossene Same besteht aus folgenden Teilen : Aus der

Samenhaut (oder den Samenhäuten )
(Fig . 13 . a und b) und dem Kern
( Fig . 13 . o— 1) ; der letztere besteht ent¬
weder aus dem Embryo allein
(Fig . 13 . ä — k) , oder es findet sich außer
diesem noch der Eiw eiflkörp er , ulbumen
(Fig . 13 . o) . Die Abbildung stellt den
Samen von kinus sylvestris vor im
Längsschnitt und im Querschnitt , den
letztem in der Höhe der Kotyledonen
bei e , — beide Male vergrößert .

Die Samenhäute finden sich meist
in doppelter Lage ; die äußere ist gewöhn¬
lich hart und wird deshalb oft Samen¬
schale , tsstn , genannt , auch zeigt ihre
Oberfläche verschiedene Entwickelungs¬
formen ; die innere Haut dagegen über¬
kleidet allermeist den Kern als ein feines ,
hell oderbräunlich gefärbtes , abgesondertes
Häutchen , tegwen .

Ein Eiweißkörper findet sich in den
Samen der Waldbäume nur teilweise ; die

Nadelhölzer haben einen solchen ohne Ausnahme ; von den
Laubhölzern aber sind nur wenige mit einem solchen aus¬
gestattet , z . B . ^ ruxinus , Lvou ^ wus . Charakteristisch ist für
diese Holzarten , deren Samen einen Eiweißkörper haben ,
daß das Keimpflänzchen auch noch längere Zeit nach der
Keimung den Samen auf der Spitze trägt , um die im
Albuinen enthaltenen Nahrungsstoffe für sich^ nutzbar zu

Fig . 13 . Längs - und
Querschnitt (letzterer in
der Höhe non e> durch
den Samen der Kiefer .

a Samenschale —
d Samenhaut — o Ei¬
weißkörper — S Knösp -
chen — k die Keim¬

blätter —
k das Wiirzelchen .
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machen . Die Lage des Eiweißkörpers im Kern ist wechselnd ,
meist aber zentral .

Im Samen eingeschlossen liegt der Embryo ; man ver¬

steht darunter die Anlage der künftigen Pflanze , welche sich
aus dem Samen entwickeln soll ; der Embryo besteht aus
dem Federchen , Knöspchen , xlumula ( Fig . 13 . ä ) , den
Keim - oder Samenblättern ( Fig . 13 . o) , Samenlappen
eotMäonks , und dem Würzelchen , rackionla ( Fig . 13 . k) .

Von diesen Teilen hat das Würzelchen die geringste
Bedeutung . Bei der Keimung erscheint es zuerst an der
Oberfläche des Samens als der sogenannte Sporn ; wird
es auch abgebrochen , so ist doch für das Gedeihen der Pflanze
so gut wie nichts zu fürchten . Schon wichtiger sind die
Kotyledonen , da sie für die eiweißlosen Pflanzen die
Vorräte an notwendigem Rahrungsstoff aufgespeichert haben ;
die größte Bedeutung aber hat das Federchen , denn wenn
es nur in geringem Grade beschädigt ist , kann der Tod des
Samens die Folge sein . Wie sich diese drei Teile in
physiologischer Beziehung Verhalten , so ist es ähnlich auch
in systematischer Hinsicht .

Das Würzelchen hatin systematischer Beziehung wenig
Bedeutung . Bei der Entwicklung der Keimpflanze bildet es
sich zu der senkrecht in den Boden eindringenden , mehr oder
weniger sich verästelnden Pfahlwurzel aus . Bei einer großen
Klasse von Pflanzen aber ( Monokotyledonen ) verkümmert
es und an seiner Stelle entsteht ein dichter Kranz sich nicht
verästelnder , gleichdicker Nebenwurzeln .

Die Kotyledonen sind für die Erkennung der Art schon
von größerer Bedeutung :

Ihrer Form nach unterscheidet man Samenlappen
und Samenblätter . Erstere sind unförmlich , dick und
fleischig , tznsrens , wtztM dagegen mehr von blattartiger
Bildung , b'ruxinus . Ihre Zahl ist wechselnd ; bei den Laub¬
hölzern sind es immer zwei , desgleichen bei üumxerns ,
llaxus , bei den übrigen Nadelhölzern aber mehr , am
häufigsten fünf bis neun ; sie stehen immer auf gleicher Höhe .
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Nach diesenMerkmalen hat man jene Abteilung der Pflanzen
Dikotyledonen , diese aber Polykotyledonen genannt .
Einen bestimmten Gegensatz zu beiden bilden die Mono -
kotyledonen mit Einem Samenlappen, wohin die Gräser,
Palmen rc . zu zählen sind . Bei ^.esonlus sind beide Koty¬
ledonen so verschlungen , daß sie nie auseinanderkommen
können , bei anderen verkümmert der eine manchmal , aber
gleichwohlzählen diese beiden Pflanzengruppen zu der ersten
Klasse . Bei den meisten Pflanzen treten die Samenlappen
aus Anlaß der Keimung über die Erde hervor ; bei einzelnen
aber bleiben sie regelmäßig unter derselben ; Huorous ,
llnglans .

Außer den erwähnten Merkmalen ist noch anzuführen,
daß manche Samen einen Mantel , nrillns , haben , wie
Dnxus , Lvon^mns ; andere sind dicht mit Haaren besetzt,
Kalix, kopulus, welche sich hier durch Auflösung der äußern
Samenhaut bilden und als Flugapparat dienen ; der Same
von (llsnmtis trägt einen Schwanz.

Weiter ist noch darauf aufmerksam zu machen, daß die
Zahl der Samenknospen in der Blüte mit der Zahl
der Samen in der Frucht häufig nicht übereinstimmt ,
indem die Zahl der letzteren oft erheblich kleiner ist. Durch
die Bildung einer Mehrzahl von Eiern will eben die Natur
für die sichere Fortpflanzung der Art sorgen ; so finden sich
in der Blüte der Eiche deren sechs , je zu zweien in drei
Fächern , und regelmäßig kommt nur ein einziges zur
Befruchtung ; ähnlich ist es bei Lnstanen, welche über zehn
zeigt. Kommen statt Einem Ei deren zwei zur Entwickelung,
so entstehen daraus die sogen. Vielliebchen, ^ .m^Zänius ,
krunus .
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